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Verwendung der Apologetik in der Seelsorge.
« (Von Kaplan B. Dohnau.)

(SchIuß.)
Was die Behandlung der Berunnftbeweise anbetrifft,

so sagt Schiich (Handbuch d. Pastoraltheologie, l2. Aufl.
S. 1l:-3) darüber: »Die Bernuuftbeweise müssen möglichst
sachlich geführt und die Katechmneneu bei der Beweis-
führung recht geleitet werden. Der Bernunstbeweis ist
die Ableitung eines Satzes aus einem andern, bereits als
wahr erkannten. F-aßlich ist also der Vernunftbeweis für
die Kinder nur dann, wenn sie den notwendigen Zu-
saunuenhang der zwei Sätze ohne große Mühe einsehen.«

Die Gründe für eine apologetische Belehrung sind doppelt
schwerwiegend, wenn die Seelsorge für Erwachsene in
Betracht gezogen wird« Ihr Glaube ist heut fast überall
Angriffen in Wort und Schrift ausgesetzt. Das Bedürfnis
nach derartiger Belehrung wird wachseu, je höher jemandes
Bildung steht, weil er dann eine Vertiefung seines Wissens
in jeder Beziehung verlangt. Darum sind apologetische
Predigten notwendig, womit aber keine Kampfpredigten
gemeint sind, sondern solche, in denen irgend eine
Fundameutalwahrheit des Glaubens, die in das Gebiet
der Apologetik schlägt, durch Vernunftgründe oder wenig-
stens nur mit Zuziehnng derjenigen übernatürlichen Mittel,
die man bei dieser Wahrheit schon voraussetzen darf, z. B.
derhl. Schrift, bewieseuwird. Vergl. Schiich a.a. O. S.2()l:
,,Fiir die Gläubiger! endlich können und sollen Vernunft-
beweise gebraucht werden, -� um den Widerstand gegen
den Glauben zu bekämpfen und die Freudigkeit im Glauben
nnd klarere Erkenntnis anzubahnen. Namentlich in
unseren Tagen, in denen alle Grundwahrheiten des
Christentums von den Feinden desselben verworfen, in
denen der Unglaube durch die schlechte Volksliteratur selbst
dem einfachen Bürger und Landmanne eingeflößt wird und
viele nur das glauben, was ihnen durch Vernunstgründe

einleuchtend gemacht wird, sind die Vernunftbeweise mehr
als je Bedürfnis.« Dazu kommt, daß auch in Versuchungeu
eine kurze Erinnerung an die Begründung des Glaubens
oft von großem Nutzen sein kann.

Übrigens soll mit apologetischen Predigten sparsam
umgegangen werden, denn das wichtigste ist und bleibt die
apostolische Glaubenspredigt.« Dort, wo fortlaufeude
katechetische Predigten im Anschluß an den Katechismus
gehalten werden, kommt alles in apologetischer Beziehung
Nötige allmählich zur Behandlung. Wermelskirchen
bringt in seinen tresslichen ,,Katechetischeu Predigten«
l. Bd. mehrere derartige Themata, z. B. von der Über-
lieferung, den Quellen der Gotteserkenntnis, Christus der
verheißene Messias, Ausbreitung und Fortdauer der
Kirche usw. Wichtig ist wieder der öftere Hinweis auf
die Vernünftigkeit unseres Glaubens. Ob der erste Teil
der Apologetik eingehender behandelt werden muß, ist eine
Frage der Umstände. Sicher aber kommt der schon für
die Kinder behandelte daraus bezügliche Stoff in Betracht.

Den Stoff für Predigten soll der Römische Katechis-
ums angeben. Jedoch wird da kaum apologetische Be-
lehrung gefunden werden; er geht fast ausschließlich
dogmatisch vor. Doch kann daraus nicht geschlossen
werden, daß man darum auf derartige Predigten verzichten
müßte. Die Zeiten ändern sich, die Bedürfnisse werden
andre, oder vielmehr treten neue zu den alten hinzu. Die
heutigen Katechismen nehmen eben mannigfaltigen apolo-
getischen Stoff auf. Zur Zeit, da der römische Katechis-
mus abgefaßt wurde, war die Apologetik im Sinne von
heute noch in den Kinderschnhen. Manches war noch nicht
klargestellt, der Satz von der päpstlichen Unfehlbarkeit,
heut ein sehr wichtiger Gegenstand der Apologetik, war
noch gar nicht Dogma. Was aber die Meinung des
röm. Katechismus über eine zeitgemäße Belehrung ist, erhellt
daraus, daß er ganz besonders den neunten Glaubens-
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artikel genau behandelt und dazu bemerkt: Es sollen die
Seelsorger mit allem Eifer dahin trachten, daß die
Gläubigen durch Erkenntnis dieses Geheimnisses (der
Kirche) gegen die Künste der Gegner gewaffnet in der
Wahrheit des Glaubens treu verharren. (ckrp. X. qu. l. Il.)

Der Gesichtspunkt wieder, unter dem den Erwachsenen
in der Predigt apologetische Belehrungeu gegeben werden,
kann nicht sein die bloße Belehrung- Bereicherung des
Wissens, die Absicht, Jnteressautes zu bieten, sondern
einzig und allein der Nutz-en der Seelen, die praktische
Verwendbarkeit des Gegebenen zu eigenem nnd fremdem
Nntzen. Was die Behandlung der Eiuspriiche, die auch
berührt werden miissen, anbelangt, so ist zu beachten, was
Schüch (a. a. O. S. 255) darüber sagt: ,,Die apologetische
Weise des Verfahrens (die indirekte Widerlegnng) ist am
meisten zu empfehlen. Sie besteht darin, daß die kath.
Wahrheit klar und deutlich dargelegt, gründlich bewiesen
und mit Kraft und Begeisternng in ihrer Schönheit nnd
Wirksamkeit zur Anschauung gebracht wird. Die Jrrtiimer
der Un- und Irrgläubigen werden dabei etweder gar nicht
ausdrücklich hervorgehoben, oder wohl als Eimvendnngen
dargestellt, aber mit sanften, mitleidsvollen, nicht gehässigen
Ausdriicken, jedoch schlagend widerlegt.«

So eigentlich sind aber apologetische Vorträge am
Platze in den Vereinen, und zwar in solchen, die sich die
Pflege des religiösen Lebens zwar nicht als einziges, aber
doch als ein Hauptziel vorstecke1i: also kath. Männer-,
Gesellen-, Arbeiter-, Lehrlingsvereine. Diesem religiösen
Zwecke miissen sie in ihrer Tätigkeit, besonders den regel-
mäßigen Sitzungeu, irgendwie Rechnung tragen. So ist
hier ein Stoff recht gut zu behandeln, der gleichsam ver-
mittelt zwischen Welt und Kirche, Glauben nnd Wissen,
Natur und 1·""lbernatnr, wie das tatsächlich die Apologetik
tut, die ja iiberleitet ans dem Natürlicheu ins Über-
natiirliche und die Grundlage für das letztere schafft. Die
Vereine sollen die Mitglieder an sich fesseln. Wiederum
ist die Apologetik ein Stoff- der natürlicherweise jeden
fesselt, wenn sie angemessen behandelt wird; wer wird
z. B. nicht gefesselt durch einen klar gefiihrten Gottes-
beweis, einen gut dnrchgeführten Beweis für die kath.
Kirche als der einzig wahren. Man hat ferner den Vor-
teil, daß man in Vereinen freier reden kann, mehr mit
Anwendung natiirlicher Mittel als auf der Kanzel. Der
Zuhörerkreis ist weiterhin ein bestiunnter. Auf der
Kanzel müssen die Ausführungen so gehalten sein, daß sie
für alle, mögen sie auch verschiedenen Ständeu, Bildungs-
graden angehören, verständlich sind, hier aber kann man

sie so znschneiden, daß sie grade für den bestinunteu Zu-
hörerkreis, beste-he er aus Gebildeten oder weniger
Gebildeten, paßt, so daß man ihnen auch zugleich das für
sie nötige Material zur Verfügung stellt. Hier wird es
auch möglich sein, fortlanfeude Vorträge über einen Teil
der Apologetik zu halten. Man hat diesem Bedürfnis
apologet. Belehrung in Vereinen, in der Literatur bereits
Rechnung getragen und die wissenschaftliche Apologetik
popularisiert. Zu nennen sind: Apologetische Tagesfragen,
(�t Hefte), apologetische Vorträge (beides herausgegeben
vom Volksverein für das kath. Dentschland), Glaube und
Wissen, (voll"stümliche Apologie, Müncheuer Volksschrifteu-
Verlag, 3 Bändchen), Magazin für volkstümliche Apologetik,
Zeitschr. herausgeg. von Kley, Ravensburg. Die zuerst
genannten ,,apologetischen Tagesfragen« enthalten eigent-
lich erst Stoff, der popularisiert werden muß. Daneben
bieten die gewöhnlichen Lehrbiicher der Apologetik reiches
Material für Vorträge, vor allem Gutberlet, Schanz.

Was schließlich den Konvertitenunterricht anbetrifft, so
wird er wohl fast immer apologetisch eingeleitet werden
miissen. Das erste 1md wichtigste ist freilich das Gebet
um die Gnade des Glaubens, doch muß die Natur mit-
wirken. Es muß jedenfalls immer Glaubwiirdigkeit 1md
Glx1nbenspflicht bezüglich der Offenbarung nachgewiesen
werden, wie sie hinterlegt ist in der kath. Kirche. Wo
diese apologetische Darstellung einsetzen soll, richtet sich
nach dein Zustande des Konvertiteu. Man muß sich ja
auf einen gemeinsamen Standpunkt mit ihm stellen und
darum nötigenfalls bei den Gottesbeweisen anfangen.
Doch bleibt auch die Möglichkeit offen, durch klare Dar-
stellung der kath. Glaubenslehre nnd Vergleich mit dem
Irrtum die Wahrheit ganz allein für sich sprechen zu
lassen.

Das ist die shstematische Zusammenstellung des Stoffes
und der Art nnd Weise der apologet. Belehrung, wie sie
tatsächlich geübt wird. Wie wichtig sie aber auch sein
mag, so bleibt doch die gläubige Annahme auch der in
der Apologetik vernuuftgeinäß behandelteu Wahrheiten die
Hauptsache. Gerade diese gefährdeten Glaubenssätze
müssen dem gläubigeu Gemüte um so tiefer eingeprägt
werden, als Glaubenssätze, nicht bloß als Wahrheiten, die
sich durch die Vernunft beweisen lassen. Wenn die
Vernunft, durch die Leidenschaft irregeleitet, alles über
Bord werfen will, hält der feste Glaube doch stand.
Darum erst Glauben, dann Wissen. Orts-c1o, 11tintellig«-im,
sagt tiefblickend der große Kircheulehrer Augustinus.
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Die Krcnzkapelle in der Breslauer Doiukirche nnd
ihre .L)eiligtiimer.

Die Kapelle unter dem südlicheu Westtnrme der
Breslauer Domkirche ist uicht blos; beständig ein Ort der
Erbauung für die frommen Verehrer des heiligen Kreuzes,
sondern auch das Ziel der Kunst-Freunde nnd Historikers.
Auf dem Altare steht ein herrliches Kruzifix, nach be-
gründeter Annahme ein Werk des beriihmten Tiroler
Bildhauers nnd Malers Michael Pacher, der im
15. Jahrhunderte blühte. Es befand sich ehedem im
Servitenkloster Maria Waldrast und kam nach der
Aufhebung desselben in Privatbesitz, schliesslich in das
Gasthans der Wirtin Maria Bacher, genannt die Lah-
wirtin, in Fulpmes im Stnbaitale. Dort hing es
unbeachtet an einer Treppe, bis Kauonikus l)1·. Loriuser
es auf seinen Wandernngen durch Tirol fand, seinen Wert
erkannte und es 188() für die Breslauer Kathedrale erwarb.

Zu beiden Seiten des Kruzifixes stehen Heiligenschreine
mit den Reliqnien der hl. Honorius 1md Septimius.
Die vollständigen Reliqnien des hl. Martyrers Honorius
waren von Kardinal Vidoni in Bologna der Breslauer
Kirche geschenkt worden, nnd das Domkapitel ersuchte am
3(). August l(36«.) den in Wien weilenden Bischof Erzherzog
Leopold Wilhelm, für die Übertragung Sorge zu
tragen. Auf die Anfrage des Bischofs, unter welchen
Feierlichkeiten man in Brei-lau die Reliqnien zu empfangen
gedenke, antwortete das Kapitel, es sei beschlossen worden,
die Reliqnien zunächst in der Dominikanerkirche zu
St. Adalbert niederzulegen, um sie von dort mit dem
ganzen Klerns in feierlicher Prozession nach der Kathedrale
zu übertragen, wo die Feier mit Predigt und Hochamt
beschlosseu werden solle. Wahrscheinlich unterblieb die
Übertragung wegen des bald erfolgenden Todes des Bischofs
(-i« 2(). November 1662), und erst der Kauouikus Brnnetti
brachte 1665 bei seiner Rückkehr aus Rom, wo er die
Bestätigung des neugewählten Bischofs Sebastian von
Rostock bewirkt hatte, die heiligen Gebeine mit sich nach
Breslau. Rach einer Bestimmung des genannten Bischofs
vom 8. September 1665 wurde für sie ein kunstvolles, mit
blauer Seide ausgeschlageues 1md mit goldenen Sternen
verziertes Reliquiariu1n angefertigt, um in demselben ans
der Sandkirche in den Dom feierlich übertragen zu werden.

Diesen Reliqnien wurden bald diejenigen des hl.
Martyrers Septimius zngesellt, die nach der Anthentik
vom 13. Mai 1(362 in Cömeterinm des hl. Cyriakus
gefunden nnd dann vom Breslauer Dompropste Gott-
hard Franz Freiherrn von Schaffgotsch erworben

worden waren, der am 24. Juli 1664 die Erlaubnis
erhielt, sie in seiner Hanskapelle auszustellen. Nach seinem
Tode, 4. Mai 1668, gingen sie in den Besitz der Dom-
kirche über.

Das Fest der beiden Heiligen wurde seitdem in der
Kathedrale alljährlich am Sonntage nach Maria Heim-
suchnng, unter Anssetznng ihrer Reliqnien, sub ritu
c1nplici il. (-1assis feierlich begangen nnd das 0füeium
plnrim0i·un1 m:u«ty1«nm vom Doiuklcrus rezitiert. Als
der Sonntag nach Mariä Heimsnchung durch das neuein-
gesiihrte Fest des kostbaren Blutes in der Regel besetzt
war, wurde von Kardinal Diepenbrock für das 0flicium
St. H0n01·ii et SOI)timii M. M. der niichfte freie Sonntag,
oder in Ermangelung eines solchen der 233. Dezember, oder,
wenn dieser auf den 4. Adventsonntag träfe, der vorher-
gehende Sabbat dem Domklerns vorgeschrieben. Diese
Anordnung erhielt am 16. März .l854 die Bestätigung
der Ritenkongregation. Bei der 1858 in Rom vorge-
nonnuenen Revision des Breslauer Propriums verschwanden
die Namen der hl. Honorius und Septimius ans dem
Diözesankalendarium.

Die Form der zwei Reliquiarieu war ursprünglich
verschieden; im Generalkapitel nach Johannis Enthauptnng
172s) wurde beschlossen, sie zu renovieren und einander
möglichst kouform zu macheu; nach einem im ersten
Generalkapitel 1732 gefaßten Beschlnsse sollten zwei neue,
kuustvolle Heiligenschreine nach einer vorher vorgelegten
Zeichnuug gefertigt werden. Die seit der Revision des
Propriums ziemlich in Vergessenheit geratenen Reliqnien
ließ der Bizedechant Robert Krawutschke 1882 durch
die kunstfertigeu Hände der armen Schulschwester
M. Apollonia nenfassen, und sie erhielten nun in neuen,
würdigen Reliquiarieu ihren ständigen Platz auf dem Kreuz-
altare. � Gleichzeitig mit ihnen wurden die Reliqnien
der hl. Eulalia neugefaßt, die zwischen jenen unter dem
Kreuze ihre Stelle fanden.

Die fünf silbernen Lampen, die beständig vor dem
Altare brennen, sind vom Dompropste Grafen Kornelius
von Strattmann (-Z· 9. September 1734-) gestiftet.

» « Jnngnitz.

Forschuugsfreiheit nnd Lehrfreiheit.
Zwischen Forschungsfreiheit nnd Lehrfreiheit besteht

ein gewaltiger Unterschied. Auf denselben ist kürzlich in
der bayerischen Reichsratskammer bei Beratung des Etats
des Ministeriums des Innern nnd des Kultus sehr
passend hingewiesen worden.
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Reichsrat Freiherr zu Franckenstein führte als Refere.nt aus,
er freue sich, hier ganz einig mit dem Kultusminister zu sein, der in
der Abgeordnetenkanuner erklärt habe, die Grenzen der Forschungs-
sreiheit könne man weniger eng ziehen, jene der Lehrfreiheit aber
müßten enger gezogen werden. Der Salz, daß dem Rechte, die
Ergebnisse der Forschung zu ver öffentlichen, keine anderen Schranken
gezogen seien, als durch das Gemeinrecht und das Strafgefetzbu(h, sei
ja im allgemeinen richtig. Für T-heologieprofessoren treffe er aber
nicht zu. Diese hätten besondere Aufgaben und besondere Stellnng.
Es sei ganz selbstverständlich, daß die Kirche eine Lehre nicht dulde,
die von ihrer Lehre abweiche; Staat nnd Kirche hätten beide ihren
eigenen Wirkungskreis, nnd eines müsse das Gebiet des anderen
respektieren. Der nreigenste Wirkungskreis der Kirche sei ihre Lehre.
Wenn in Bayern ein Theologieprofessor angestellt werde, so höre man
zuerst das Gutachten des Bischofs über seinen dogmatischen Stand-
punkt. Wenn aber ein einmal angestellter TTheologieprofessor Lehren
vortrage, die von kirchlicher Seite beanstandet würden, so könne auch
in diesem Falle dem Staate kein maßgebeudes Urteil darüber zustehen,
ob der Professor die richtige kirchliche Lehre Vortrage oder nicht. In
Fragen der Kirchenlehre könne nur das Urteil der Kirche, nicht das
des Staates in Betracht kommen. Reichsrat Staatsminister v. Crails-
heim (Protestant) hält ebenfalls die Haltung des Kultusmiuisters in
der Abgeordnetenkannner im Falle Schnitzer für durchaus korrekt.
Auch er tritt dafür ein, daß ein Professor, der einmal angestellt sei,
wenn er im Laufe der Zeit eine Entwicklung nehme, die mit der kirch-
lichen Lehre in Widersprnch trete, von der kirchlichen Oberbehörde
entfernt werden könne.

Andererseits sei zu berücksichtigen, daß der Theologieprosessor nicht
nur Priester, sondern auch Staats-diener sei, und die Staatsregierung
die Staatsdienereigenschast des Prosessors in Betracht zu ziehen habe,
wenn die Äußerung dos Ordinariats zu würdigen sei.

Diese Darlegung mögen sich diejenigen unserer Mit-
biirger merken, welche in einer anderen Anschauung befangen
sind. So erklärte der Verein Waldeck in Breslan
anläßlich der letzten Landtagswahl in einem Wahlanfrufe:

Wir fordern Freiheit der wissensek)aftlichen Forschung
nnd Lehre (!) und wollen gegenüber kirchlicher Undnld-
samkeit die religiöse Toleranz, gegenüber der auf weltliche
Machtstellung bedachten Hierarchie den modernen Staats-
gedanken zur Geltung bringen.

Und der Nationalliberale Wahlverein hierselbst rief:
Die konservativ-klerikale Mehrheit muß gebrochen werden!

Darum, wer eintreten will: für . ., für . ., für . ., für
Gewissens- und Glaubensfreiheit, für die Freiheit der wissen-
schastlichen Forschung auf allen Gebieten, für die Freiheit der
Lehre (!) in Kirche und Schule pp» der wähle usw.

Nun, beide Vereine haben ja durch die Tatsachen bereits
eine vorläufige Antwort erhalten. Aber belehrt müssen sie
weiterhin zur rechten Zeit noch ganz griindlich werden.
Sie sollen es, wenn ihre Gesinnungsgenossen im Landtage
diese Frage berühren werden, zu hören bekommen, daß
wir hierin keinen Spaß verstehen.

St. Augustini (1oetrina aseetiea.
(Fortsetzung.)

1)e lIu«sus s-it-re snortulis se(lueti0nll)us.
1. Doeet nos Dominus non inten(1ere in liomines, qui

pr0sperantur in lioe saeeulo t"elieitate falsa atqne ventosa
et prorsus se(1uetoria, ui)i nil1il aliud nutriunt quam
snperi)iam, et e0r e0rum eongelaseit a(lversus l)eum, ut
sit darum a(1ve1·sns imbrem gratiae ipsius, ne t"ruetum t·erat.1)

Ol1ristiani non sumus nisi propter l·utut-um saeeulum:
nem0 praesentia bona speret, uemo sibi pt·otnittat lelieita-
tem munc1i quia cl1ristianus est; seit ututur t·elieitate
praesenti ut potest, (1uomodo potest, (1uanelo potest,
quantum potest.

Cum adesl», eonsolationi Dei gratias agat; cum (leest,
jnstitiae Dei gratias agat.

Ubique sit gratus, nnsquatn ingratus: et Patri blan(1i�
enti, et eons0lanti gratus sit; et Patri emendanti, et Hagel-
lanti, et diseiplina.m (1anti gratns sit: am;-it enim ille sem-
per, sive i)lan(1iatur sive minetur.2)

2. Mundi promissa semper t"allunl», i)ei pr0missa unm-
(1uam fallunt. Se(l quia mun(lus (1uo(i pollieetur, l1ie vi(letur
(iatu1·us, ic1 est, in irae te!-ra morientium, in quer nnne
sumns, Deus autem quo(1 pollieetur, in terra viventiun1
nobis (iaturus est: n1ulti fatigantur exspeetare ve1·aeem, et
non erubeseunt amare fallaeem.

De talibus (iieit Seriptura: Ver(-» J«-·.s« -J-«« J-c-«te"ele-««-et
.s«-re.s«t-7»ent-iteln, et -«·-)e7·teø»2t«t -in e«·(r.s« I)-·r»)et-s«. I)

Cum viriliter agentii)us et e0rcle eont"0rtato U(-um
sustinentil)us, iilii sempiternae m()rtis insultat·e non eessant·,
jaetantes suas elelieias temporales, qu-re ad tempus ol)eiuleant
t"auees e()rum; postea vero a.mariores feile invenient eas.

Diennt nobis: Ui)i est (1n0(1 vobis promittitur post liane
vit-im? Quis inele reversus est, et inclieavit ve1·a esse quae
ereditis? Beet- nos in nostrarum voluptatum satietate laeta-
mur, qnia quoei vi(le1nus speramus: v0s antem in lai)oribus
eontinentiae erueiamini, (-recieneio quoti non viel(-tis. l)einde
subjungnnt quer! e0mmemoravit Apostolus: JlIc»«l-einen-».e.s«
et !-il-re-stets, em.s- ein·-ne sites«-set--««-«. Seel vi(iete (1ui(i ip-se
eaven(1um m0nnerit: Co;--Mr-ej-«-et, inquit�, -ne-·e.s« bestes
(-«o«ogt««st main.

-8«ol««2·-Z es-tote »ja-s«tt·, et netzt» pariere-se-.4)
0avete ne talibus eolloquiis m0res vestri eorrnmpantur,

ever-tatur spes, enervetur patientia, et (iivertatis in vias
pravas.5)

I) l(Jna1·. in PS. CXXlV, n.1. 2) l«Jnut«. in PS. XCl, n. l.
3) IZceli. il, l6. «) l Cur. XV, 32, 33, 34.

.5) sermo Cl«Vli, enp. I et- il.
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3. Vae vobis, mit mun(1as. Si mit, qum«e non mig1«atis?
Si. vol)is arcl1itectus (1ice1«et 1«uitu1«am (lomum vestram;
nenne p1-ins migt«as«etis quam muemuren·etis?

stru(-tot mundi dicit vobis ruiturum mundum, et non
c1«ec1itis?

An(1ite vocem p1·ae(1ieentis, auc"lite consilium eommonentis.
Vor: pmedieenlis est: Ei creels-«« et te-«« tm-».s-«--c.nt.1)
Vox commonentis est: Not-It» vol-e·s -:r«»te2«e tl«-.s«««--««-« -C«
is-«m-.2) Si c1·editis I)co p1·aedieenti, Si non eontemnitis
commonentem, liat quod dicit. Non enim ille vos f-rllil,
qui teile eonsilium dedit.3)

Mise1« est omnis Animus vinctus amieitia1«e1·um mo1«lalium,
et dilaniatut«, eum cas amittit, et tunc sentit miset«iam, qua-
mise1« est, et nntequ-im -imittat eas.4)

4. Nolitc seduci g«audio komm l1umanin·um, tlendo in
1«el)us ltumanis a(1vertite.

l�otc-rat ridere pries puei· qui nascitur: quare et tletu
incipit vivei«e? l.iide1"e nondum novit, quen"e 1)lora1"e jam
not-it? Q,uia coepit it·e in ist-am vitkim.5)

Ul)i sunt deliciae liujus mun(li? Cum lIeste1«num (liem
lio(lie1·nus -1l)stulei«it, et l1odies«num crastinus -1lolatu1·us sit,
qnid oo1«um quae liie diliguntu1«, non tI·anseun·it et transvolat?

Quid non t"ugit pene antequam eapit1n-, cum ex ipso
ltodierno die nulla possit vel ltor-I 1·etineri?

.lta enim sc(-unda excluditur -i te1·tia, sicut p1·ima
exelusa est ei se(-unt!-Hi: ipsius lioI·ae unius, quee In«aescns
vi(letu1·, nil1il est pi-acsens; omnes enim pa1«tes ejus, et
omnia momenta t"ugitiva sunt.")

5. Gaudium saeeuli est gau(le1·e de iniquit:ate, H;-iude1«e
de ttu·pitu(1ine, gaude1·e de dedeeore, de deformit-ite.

Saeculi l-.etiti-I« est impunit-I« nequitiii.
l-uxurientu1« liomines, fornieentu1-, in speetaeulis nugentur,

et«-iositate ingu1«gitentur, turpitu(1ine t«oedentu1·, nil1il mnli
Patienten-: et videte .saeculi gau(1ium.7)

Seel qui(1 potest mun(lus promittere? Quidquid libet
pl-omitt-it, t"ot·tassis er-istin-J. moritur0 promittit.«)

l)uleis est til)i t1«ansiens dies, quia dulcia sunt tibi
transvolantia tempo1·-i, unde niliil tenes, et insupe1- tu
teneI«is. · · «

Species in peeuni-I? obse1«vns vanitatem: spe1«as in
liono1«e et sui)limitate aliqua potestatis lIumanaes«K obscrvas
vanitatem: spe1«-is in aliquo amico potentc? ol)servas
vanitatcm." ; , « « .

I) Mattli. XXlV, 35. S) Miittli. VI, 19.
. «) set·mo I-X, cap. V! et Vll. «) C0nf«., lil). lV, ea1). VI«

5) I«Jneu·. in PS. CXXV,·n. 10·. F) Sec·n1o Cl«VIl, eap. IV.
7) scc·mo CLXXl, can. IV. S) «l«1s««iet, Ill, in Eli. -loan, n. 12.

ln bis omnibus (-um speise-is, aut tu exspiras, et en hie
(1imittis; aut cum vivis omnia pei«eunt, et in spe tu-I
("lelieis.I)

(3. Quantae sint illusiones enim-te, si volue1-o clieere,
tempus quanclo sut�ticiet?2)
« lllusio l1ujus saeculi ad tempus l·auces indulcit, in

m-sgn-im am-U-itudinem postea conve1«titut·.3)
Molendinum puto dietum mun(1um istum, qui-i rote

qu-idem tempo1·um volvittn«, et -imato1«es suos .eonterit.4)
Ätnas se-ieculum? Al)sorl)ei)it te: am-ito1-es suos voran-e

novit-, non po1«t-n-e.5)
No incuml)-is in ·baeulum in«undinis: nam et lioc

sc1·iptum est, quosdum incuml)et«e in baculum arundinis.
Noli te eredere, l�s·agile est quo nite1·is, l·rangitu1« et

inte1«imit te.")
Cave imit-n·i eos, qui er-is exspirando mo1·iuntur, et

ltodie bil)endo sepeliuntur.7)
7. Ista quae te dele(-tat, t"-ils-I« vitii est: quasi in

seminis lcic vivis. «
Si quasi in somnis hie vivis, evigilaturus es quando

mo1-ici·is, et sie nil1il liebes invenire in manil)uS tuis.
Quom0do Si men(1icus do1-mia«t, et in somnis illi venint

l1ae1·e(1itas, nil1il illo i"elieius ante quam s1n«gat: videt se
in somnis t1-aet.are manibus vestes cgregias, pt·etios-. vasa
eun«ea et a1·gentea, int1·are in amoenissicne p1·oe(1ia, obsequi
sibi magnas famili:-is: evigilat, et plor·at.8)

Sunt qui non do1«miunt, se(1 (1ormitant: aliquantum
rote-iliunt sc ab amo1·e tempo1«alium, et 1«ursus 1·evolvuntu1·
in eum; quasi (lo1·mitantes, caput ei-obre inclinant.

l«Jvigila, exeute somnum; dormitan(1o casurus es. «)
« (Fortsetznng folgt.)

Können die srl)ismatischen Geistlichen gültig
abfolviercn?

Drei Fragen sind hierbei zu beantworten: l. Jst die Priester-
weihe der Schis1natiker gültig? Die Kongregation des
hl. Ossizinm sagt in einer Instruktion vom l9. April 17()4
folgendes: Wenn ein bisher schismatischer Priester sagt, das;
er durch Handauflegung und unter den entsprechenden Worten
geweiht ist und sonst kein Hindernis vorliegt, so kann der
Missionär, nachdem er ihn von der Jrregularität dispensiert

I) l(JnaI·. il in PS. XXX, n. 12.
Z) l«Jniu«. in PS. XXXVIl, n. ll. V) I«Jna1«. in PS. CXX1ll. n. 9.
4) l«Jna1«. in PS. XXXVl, n. 2. H) set·n1o l«XXV1, cap. VI.
C) lcna1·. I in PS· I«XXXlll, n. 5. 7) se1·mo Cl«Vll, cap. Vl.
«) se-c·cno XXXlX, e-in. lll, 9) lcn-n-, in PS. O-XXXl, n. S.
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und von der Exkomuiunikation befreit hat, ziir Ausübung seiiier
priesterlichen Gewalt iiach dem approbierten iiiid gereiiiigteii
Ritiis zulasseii, in dem er ordiniert war. Erklärt er, er ver-
möge fich nicht mehr an Materie und Form seiner Ordination
zu erinnern oder er zweifte an der einen oder der anderen,
so kanii er zur Ausübung seiner Weihegeivalt iiicht zugelassen
werden, bis er bedingungsweise von neuem geweiht ist. Weiß
er besiiinmt, daß die -Handauflegung oder die sakranientalen
Worte gefehlt haben, so ist er absolut von neuem zu weihen. �

2. Darf ein Katholik bei einem Schisniatiker beichten?
»Wenn auch die Schisniatiker durchgängig Substanz und
Gültigkeit der Sakramente wahren", erklärt die Propaganda
in einer Jnstruktion vom Jahre 172s), »so gestatten sie doch
nicht, daß die Katholiken durch ein äußeres Zeichen deren
Trennung von der Kirche niißbilligen . . deshalb ist die Gefahr
des Ärgernisses bei Teilnahme an ihren Riten nicht fernzii-
halten.« Dem entsprechend erklärte die gleiche Kongregation
am l7. Februar 1761: ,,Jn keinem Falle, auch nicht in dem
der Notwendigkeit, ist es einem Katholiken gestattet, bei einem
schismatischen Priester zu beichten und von ihm die Absolution
zu erhalteii.« Das hl. Offizium fügte indes am 7. Juli 1864
eine Milderung bei: ,,Jn Todesgefahr darf ein Katholik, wenn
ein katholischer Priester nicht zu haben ist, sich von einem
schisinatischen Priester absolvieren lassen, wenn nur anderen
Gläiibigen kein Ärgernis gegeben wird, die Gefahr einer Per-
version ausgeschlossen ist, mit einigem Grunde angenommen
werden kann, daß der betreffende Priester das Sakrainent nach
dem Ritus der Kirche spenden wird.« Eine allgemeine Erklärung
abzugeben, daß die Schisiiiatiker gültig absolvieren, hat die
Kirche keine Veranlassung. Dennoch schließen verschiedeiie
Aiitoren aus dem Wortlaut der vorliegenden Entscheidungen und
aus anderen Gründen, deren Erörterung hier zu weit führen
iiiöchte, daß die Schismatiker die Absolution gültig erteilen. �

Z. Können materielle Schismatiker, welche in gutem
Glauben siiid, bisweilen absolviert werden? Die Antwort
des hl. Offizium lautet: »Da ein Ärgernis (Bestärkuiig im
Jrrtuni) nicht zu vermeiden ist, Neiii, außer in Todesgefahr,
und dann nach wirksamer Entfernung des Ärgernisses. Kann
man wenigstens stillschweigend den Schisuiatikern erlauben in
ihren eigenen Kirchen die Sakramente zu empfangen? Nein.
(S. Off. 22. Juli 1898.) (Past0r 1)0n.)

Vorbcreiiuiigss(hule für katholische Missioniire.
Genannte Vorbereitungsschiile hat den Zweck, braven kath.

Knaben, die sich als Priester und Mifsionäre berufen fühlen,
zu diesem erhabenen Berufe zu verhelfen mid den kath.

Missionsländern neue berufene Missionäre zu gewinnen. Die
Gründung derselben ist durch verschiedene Missionsbischöfe
veranlaßt worden, in deren Diözesen noch großer Priester-
inangel herrscht. In diese Vorbereitungsschule werden nur
Knaben von 12 bis 1(; Jahren aufgenommen, welche Priester
iiiid Missionäi«e werden wollen; dieselben unterziehen sich hier
zirka 20 Monate einer ernsten Prüfung, ob sie für diesen hohen
Beriif wirklich die nötigen Eigenschaften und Fähigkeiten besitzen.
Gleichzeitig ividiiien sich die Zöglinge mit alleiii Eifer dem
Studium der alten und neuen Sprachen als Vorbereitung auf
ihren künftigen Beruf iiiid das praktische Leben. Die Be-
handlung der Zöglinge ist eine überaus liebevolle, so daß
dieselben hier ein zweites Vaterhaus finden. Die Zöglinge
wohnen in einem schön gelegenen und modern "eingerichteten
Haufe, mit welchem eine prachtvolle Kapelle verbunden ist.
Jeder Zögling erhält ein gesuiides, helles iiiid lustiges Einzel-
zinimer, eine nahrhafte gute Kost, jeden Tag mit Ausnahme
des F-reitags Fleisch, des Morgens und Nachmittags Milch-
kaffee, täglich Z�-4 Unterrichtsstunden in den Sprachen-
unentgeltlichen Unterricht in der Musik, freie Benützung der
Bil)liothek usw.

Nach Ablauf der Prüfungszeit können die Zöglinge voll-
ständig kofteiilos studieren, bis sie Priester iiiid Missionäre
geworden sind. Auch ist es iiiöglich, daß die Auslagen während
der Prüfuiigszeit später wieder teilweise zurüc·kerstattet werden
können.

Nebst Tauf- iind Heimatszeugnis hat jeder Zögling
wenigstens 2 Kleidinigeii, 8 Hemden, 5 Paar Strümpfe, 3 Paar
Schuhe, eins ohne Nägel (!), Taschentücher, Bürste, Kamin,
Seife niitzubringen. Die Mützen, Bücher uiidSchreibiiiaterialieii
werden vom Hause auf Kosten der Zöglinge geliefert.

Alte Zöglinge sind verpfltchtet, die bestehende Hausordnnng
genau zu beobachten.

WVll?Usp"- L«3«"- Schwe«3« Dr. the-0l. Koch, Direktor.

Der 19. intei·natioiialc enchai«istischc st·ongrcsz.
Derselbe sindet in der Zeit vom k). bis 13. Sept. d. J.

in Weftmiiister (London) statt.
Ehrenpräsident ist der Kardinal Vanutelli, ��� Präsident

der Bischof Hehlen von Namur, � Vizepräsident der
Generalvikar Kanonikiis Odelin in Paris.

Das Ortskoinitee besteht aus dein Erzbischof von West-
minster, dein -Herzog von Norfolk, dem Marquis voii Ripon
u. a.

Die Eröffnung des Koiigresses findet Mittwoch den
Si. September abends 8 Uhr in der Weftminster-Kathedrale statt.
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Donnerstag den 10. Sept. früh 9 Uhr ist Pontisikalamt
ebendaselbst, darauf finden Sitzungen statt, nachm. 5 Uhr ist
Vesper, abends 8 Uhr ist Generalversammlung in der Albert Hall.

Freitag den 11. Sept. wie Donnerstag.
Sonnabend den 12. Sept. nachm. Z Uhr Versammlung

der Kinder in der Kathedrale.
Sonntag den 13. Sept. Generalkommunion in allen

Kirchen Londons, It) V- Uhr Pontifikalamt, Predigt des Kar-
dinals Gibbons, Erzbischofs von Baltimore, I-M Uhr Vesper-
Pl«ozess"ton, Te 1)enm, Schluß des Kongresses.

Angemeldet sind bereits viele Bischöfe aus allen Ländern,
ans Deutschland der Kardinal Fischer aus Köln, der Bischof
Benzler aus Metz, der Weihbischof Zorn von Bulach aus
Straßburg. ·

Eine Mitgliedskarte kostet 5 Franks. � Ansragen sind
zu richten an Kanonikus Earton de Wiart, Olney, S. 0.,
Blicks, England.

Es ist erwünscht, daß die Priester in der Soutane erscheinen.
Sie können in derselben sowohl in London wie überhaupt in
ganz England unbehelligt einhergehen.

Wegen des Zelebrierens wende man sich bis spätestens
Ende August an Msgr. Howlett, Westminster-Kathedrale,
London SW.

tlicchenschaftsbericht der Zentral-Stcrliekasse ,,Lco«
in C-iilu.

Diese Kasse ist gegrlindet im Jahre l895 und auf versicherungs-
technischer Grundlage aufgebaut. Nach diesem Berichte ist wiederum eine
erfreuliche Weiterentwickeluug der Kasse zu verzeichnen. Die Bewegung
im Mitgliederbestaude gibt folgendes Bild:
Ende 1906 waren versichert . . . . . . . . . l72()-Z Mitgl.
Der Zugang an neuen Mitgliedern in 1907 betrug . 1()1Sl7 ,,

zusannnen . 27399 ,,
Davon schieden aus dnrch Tod . . . . 38l

durch sonstige 11rsachen 480
zusammen . 861 ,,

mithin Bestand am Jahresschluß . . . . . . . 26 538 Mitgl.
Es wurden 57 neue Zahlstellen errichtet, worunter sieh wieder eine

ganze Reihe befinden, die früher als eigene Sterbekassen nach dem
System des llnilageverfahrens arbeiteten und durch l«lbernahme saniert
wurden. Am Schluß des Jahres waren im ganzen 2l8 Zahlstellen
vorhanden, die sieh auf ka"th. Arbeiter-, Bürger-, Gesellen-, Volks- usw.
Vereine, sowie auf Kongregationen und sonstige religiösen Vereine in
fast allen deutschen B1mdesstaaten verteilen.

Die Einnahmen betrugen: an Beiträgen 105579,32 M., an Zinsen
7 008,l)4 M., an sonstigen Einnahmen 1()74,33 M. Verausgabt wurden:
an Sterbegeld 3:3238 M., an Rüekgetviihr 294,74 M., an einmaligen
Unkosten zur Errichtung neuer Zahlstellen usw. 347l,84 M., an Ver-
waltungskosten der Zeutrale und Zahlstellen 1032l3,24 M., an sonstigen

Ausgaben 45,37 M. Das Kassenvermögen stieg von 157970,87 M.
auf 226367,87 M. Hiervon entfallen auf den gesetzlichen Prämien-
reservefonds l9608l,26 M., auf den Sicherheitsfonds 19398,l3 M.
und auf den Gewinnfonds l0888,48 M., welcher zur Erhöhung des
Sterbegeldes dient.

Vergleicht man den großen Zuwachs an Mitgliedern und das
Steigen des Kassenvermögens, so ersieht man, daß die Kasse wieder
einen großen Aufschwung geuouunen hat. Es empfiehlt sich sehr, die
Kasse in allen kath. Vereinen einzuführen. Zwecks Errichtung von
Zahlstellen wende man sich: An den Vorstand der Zentral-Sterbekasse
,,Leo« in Cöln a. Rh.

Mitteilung.
Die japauische apostolische Schule in llrakami, welche der Unter-

stiitzung sehr bedtirftig und sowohl vom Heiligen Stuhle, wie vom
Japauischen Episkopat dringend empfohlen worden ist, kann daraufhin
dem wohltätigen Sinne der Gläubiger! ebenfalls nur wärmsteus empfohlen
werden. Die Propaganda hat dieser Schule kürzlich 3l)()0 Franks
bewilligt. Milde Gaben können gesendet werden nach Nie(-,lles, Bral)ant
in VelgielI, -� 48, I«3c)ulc-,v-u«(l des Ac«ck1iet«s ���· l«�Af)(3tt«e etc: Mai-le,
liest-tret 1nen.«nl(-.lle.

Litcrarisches.
Die katholischen Misfioucn. Jll11stVicVtc Mv11(1tschI"ift 3(3-J(1h1«-

gang. (Oktober 19()7 bis September 19()8.) 12 Nununern. Preis
4 Mark. F-r"eiburg i. Br., Her-dersche Verlagsh. Inhalt von Nr. 8:
Aussc«itze: Die llgauda-Bahn. �� Die Katechistenfrage in Chitin. � Die
Kolsmission in Westbengalen. � Nachrichten aus den Missionen. �-
15 Abbildungen. �� Es war der Kardinal A. Steiuhuber, welcher 190-t
dem Papste Pius X. in einer besonderen Andienz die führende deutsche
Missiouszeitschrift vorlegte und ihm deren Verdienste und eigenartige
Vorzüge erklärte. Die Antwort war das Breve vom 15. November
19()4, das den ,,Katholischen Missionen« hohes Lob spendete nnd den
dringenden Wunsch anssprach, daß sie in Deutschland ,,innuer· weitere
Verbreitung finden möchten zum Nutzen des christlichen Namens und
zum Heile der Seelen«.

Gesammelte Kleiuere Schriften von M- Melchlt»V  il-
Erstes Heft: Zum Charakterbilde Jesn. Freiburg 19()8, Herdersche
Verlagshandlung. Preis 1,40 Mk. � Mit vorliegendem Bändchen
beginnt der Verfasser die Herausgabe von Aufsätzen, die er zu ver-
schiedenen Zeiten veröffentlicht hat. Das erste Heft behandelt: l. die
Aszese des Heilandes; 2. die Ptidagogik des Heilandes; 3. den Heiland
im Umgauge mit den Menschen; 4. Lehr- und Redeweisheit desselben.
Das Büchlein wird Priester und Erzieher ansprechen.

Gebet- nnd Betrachtttngs-Biichleisc vom til. Alfous von
Liguori. 2. verb. Aufl. Mit einem Titelbilde. Freiburg l908,
Herdersche Verlagsh. Preis 75 Pf. �� Der ganze Inhalt ist dem liebe-
gliihenden Herzen eines Heiligen entsprungen, darum auch von der
Kraft einer Heilquelle, sofern es mit der Gesinnung benutzt wird, in
der es geschrieben ist. Der erste Teil ist Gebetbiichlein, ausreichend fiir
die gewöhnlichen Andachten, der zweite Teil enthält Betrachtungen nnd
Erwägungen über die ewigen Wahrheiten, über die göttlichen und sitt-
lichen Tugenden, � geeignet für alle Zeiten, namentlich aber für den
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Fall, daß jemand fich zii privaten Exerzitien ziirilckzieheii tiiöchte. Aiis
dem Ganzen iind allen Einzelheiten weht der Geist des großen heiligen
Bischofs, Missionärs iind Kirchenlehrers.

Himmel und Erde. Unser Wissen von der Sternenwelt iind
dem Erdball. Herausgegeben voti l)i·. Plaßn1ann, l)1-. Pohle,
P. Kreichgauer iind l)i-. Waagen. Mtiiichen, Allgeineine Verlags-
Gesellschaft. 28 Lieferungen zui1i Preise voii je 1 Mk. �� Ein Blick
in das vorliegende erste Heft belehrt uns, was ivir von dem neuen
Werke zu erhoffen haben. Die neuesten und gesicherten Resultate eines
Jahrtausende laiigen niühevollen Forschens auf dem Gebiete der Natur-
wisseiischaften solleu hier den weitesten Kreisen dargeboten iverden. Die
Methoden, die es befolgt, werden die Methoden der Wissenschaft sein,
die von den als Fachgelehrte rühmlich bekannten Herausgebern ohne
Voreingeuomnieuheit uiid ohne tendenziöse Nebenabsichten so gehand-
habt werden folleii, wie es das rein ivissenschaftliche Interesse erheischt.
Dieser Standpunkt macht uns dieses Werk doppelt willkommen. Als
ein nicht zii nnterschätzender Vorzug dieses Werkes ist besonders hervor«
zuheben die Wärme ntid Leiehtfaßlichkc-it der Darstelliing. Ein Werk
wie »Hinnnel iiiid Erde« muß sich aber auch hinfiehtlich seiner wissen-
schaftlichen und ktinstlerischen Ausgestaltung auszeichnen, weiin es voll
nnd ganz seine hohe Mission erfüllen soll. Auf diesem Gebiete hat der
Verlag sich bereits aiif das vorteilhafteste eingeführt. Die erste Lieferung
eröffnet einen verheißungsvollen Ausblick. Ganz abgesehen von den
vorzüglich ausgeführten, zahlreichen Textabbildungen finden wir zwei
brillaute Vierfarbeudrucke: ,,Jdeale Landschaft aiif dem Planeten Mars«
uiid ,,Salz- und Gipsberg in der ostiiidifchen Salzkette mit Ausblick
in die Wüste«; ferner mehrfache Doppeltonfarbentafelu, z. B. ,,Moiid-
laiidsehaft« (als Dovpeltafel) iisiv. So können wir denn dieses neiieste
Unternehmen nur aiif das "wärmste empfehlen.

t8«·iichciriftie und Bufzsakrauiciit in den ersten sechs Jahr-
hunderten der Kirehe von l)--. G. Rauschen, a. o. Professor der
Theologie an der Universität Boiin· Freiburg 1908, Herdersche Ver-
lagshandliitig. Preis 4 Mk. �� Eines der wichtigsten und schwierig-
steu Kapitel der Dogineiigeschichte ist die Eiichariftie und Bußlehre der
alten Kirche. Sie ist in letzter Zeit vielfach Gegenstand von Spezial-
uutersuehungen gewesen. Diese will der Verfasser niiistern und auf der
gewonnenen Grundlage eine Lösung der Probleme suchen. Bei der
Eiieharistie kommen besonders reale Gegenwart, Transsubstaniiation,
Wesen des Meßopfers, Kanon nnd Epiklese in Betracht. Hinsichtlich der
Buße wird zuerst eingehend die Frage behandelt, ob die alte Kirche ge-
wissen Sündern aiif Lebenszeit die Absolution verweigert hat. Dann stellt
der Verfasser das gesamte öffentliche Buß- und Beichtiveseu der alten
Kirche dar. Vor allen1 aber geht er den Spuren der Privatbeieht iii
den ältesten Zeiten nach und kommt zu dem Ergebnis, daß diese zwar
immer existiert hat, daß es aber verfehlt wäre, ihre heutige Gestalt und
Ausdehnung ohne weiteres auf das christliche Altertuni zu übertragen.
Über den Begriff der Todsünde waren die Alten keineswegs einig.
Das Buch ist höchst leseiiswert.

Die Wunderblume von Woi:indon. Historischer Roman aus
dem letzten Jahre Maria Stiiarts. Von J. Spillmann  .l.
(Gesauiinelte Romane iuid Erzählungen. Volksansgabe. IX. u. X. Bd.)
Freiburg l907, Herdersche Verlagsh. Preis geb. in Leinwand 4 Mk. �-
Das tragische Geschick der Sehottenkönigin Maria Stuart ist in diesem
fesselnden Romane nicht nur mit der spanneuden Verschwörung Babiug-
tons verknüpft, sondern zugleich mit den ergreifenden Schicksalen einer

jener katholischen Familien, welche, von der Regierung Elifabeths mit
fanatischein Haße verfolgt, fiel) iind ihren Nachkomnien den katholischen
Glauben nur durch die heldenhafte Standhaftigkeit der alten Märtyrer
zu erhalten imstande waren. In vielem ein tüchtiger Schüler Walter
Scotts übertrifft P. Spillmann diesen seineti Meister in dem Ver-
ständnis des höheren christlichen Seelenlebens.

Jst das Zentruiu eine konfeffionelle Partei? ZEkkg«1!äßt
Abhandlung von D--. H. Krueckeineyer. Heft 9, Jahrgang XXVll.
der ,,Frankfurter zeitgem. Broschüren«. Preis pro Heft 50 Pf» Jahrg.
(12 Hi-sie) 4,60 Mk. einschließlich Porto. Verlag von Breer di Thiemaun,
Hanun i. W. � »Ich habe es von Hause aus als eine der ungeheuer-
lichften Erscheinungen aiif politischem Gebiete betrachtet, daß sich eine
konfessionelle F-raktion in einer politischen Versammlung bildete«, erklärte
Bismarck am 30. Januar 1872 in einer gegen das Zentrum gerichteten
Rede im preußischen Abgeordneteiihaiise. Seit der Zeit ist dieser Vorwurf
gegen das Zeiitriiin nicht mehr verstummt. Vorliegende Broschüre hat
es 1interiionin1en, denselben zu beleuchten iiiid durch Anführung von
Tatsachen zu ividerlegen.

Die öftere heilige Kommunion. Vierzig verschiedene Andachts-
übuugen a1is den Schriften des ehrw. P. Vogel C. ss. R» 2. Aufl.
Dülmen i. W» A. Lautnannsche Biichh. Preis l,20 Mk. � Ein Wort
der Empfehlung braucht man diesem Büchlein nicht iuitzugeben. Es
eiiipfiehlt sich selbst. Im Jubeljahre des heiligen Vaters ist es in der
Offentlichkeit erschienen. Möge es dazu beitragen, den Wunsch desselben
zu erfüllen, daß recht Viele sich öfters dem Tische des Herrn nahen!

Das l)ciliuftc Herz Jcfn und die Männer. Vortrag gehalten
am schweizerischen Her·z-Jesii-K-oiigreß in Einsiedeln den 20. August 1907
iind mit Ergänzungen herausgegeben von l)--. J. Beet, Professor- an
der Universität Freiburg (Schweiz). Mit l Bilde. Brofchiert 65 Pf.
(Der Ertrag der Veröffentlichung ist zum Schmucke des Herz-Jesu-Altars
in der Kapelle des neuerrichteten theologischen Konvikts Salesianiiui an
der Universität Freiburg l)estinin1t.) � Einsiedelu, Waldshiit, Cölna.Rh.,
Verlagsaustalt Benziger Z; Co. -� Der Verfasser beleuchtet zuiiäehst
unter Widerlegnug einseitiger Vorurteile die Bedeutung des religiösen
Gemiitslebeus für den Mann, dann die Seguiiiigen der Herz-Jesu-
Andacht für die Mäuiierwelt, um schließlich aiif diejenigen Übungeu
der Herz-Jesu-Verehrung hiuzmveisen, welche für Männer vorzüglich
P«1ssen. .  »

Pei«soital-Uakhriehteii.
Auftelluugcn und Befiirderuinieu.

Bestätigt wurde die Wahl des Pfarrers P a u l F l a seh a in Sehöiuvald
als Actuariiis Circuli des Archipresbyterats Gleiwitz, des Pfarrers L ii d w i g
Spohr in Alt-Tarnoivitz als Actiiarins Circuli des Archipresbyterats
Tai·nowitz,.des Pfarrers J of es La b u s in Kostellitz als ActnariusCirculi
des Archipresbhterats Rosenberg. �� Versetzt wtirden: Kaplan Karl
La wats eh in Schweidnitz als Pfarradministrator daselbst. �� Pfarrer
Franz Rnhnau in Deutsch-Weichsel zugleich als Pfarradministrator
in Brzestz. «� Kaplan Paul Boronowsky in Zabrze als Pfarrer
in Kieferstädtel. � Kuratus Joseph Meiizel in Kudoba als Pfarrer
daselbst. � Kaplan Karl Pelchen in Kalkan als Pfarradiiiinistrator
daselbst. �- Kaplan K a rl P r o no b i s in Zabrze als solcher in Slawentzitz.
��� Kaplan Paul George in Charlottenburg als Pfarrer in Radziunz.
�� Domvikar Johann Neugebauer in Breslau als Pfarrer in
Krintsch.



Milde Gaben.
· Vom 13. Juni bis 29. Juni l90»8:« ·

Werk der l)l. Kindheit. Pichvw dU"1«ch H· Kccpl««Joachi11Iskt)
70 Mk., Krenzburg O.-S. durch H, Kapl. Blasky 90 Mk., Randen
durch H. Prälat Thiell 12 Mk» Heru1sdorf n. K. durch H. Pf. Weis
100 Mk., Heinzendorf durch H. Pf. Hanke 40,15 Mk» Bunzlan durch
H. Kreisvikar Habernoll l45 Mk., Mhslowitz durch H. Geistl. Rat
Klaszka zur Loskaufung eines Heideukind·e,s Maria zu taufen 21 Mk.,
Sand-Frankenberg durch H. Pf. Heinelt inkl. zur Loskaufuug eines
Heidenkiudes Joseph zu taufen (36 Mk., Kr-appitz durch H. Pf. Tobias
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inkl- zur Loskausung eines He-idenkindes .Elisa,beth Maria zu taufen
27 Mk» O»hlau durch H. Pf. Haufe inkl. zur Loskausun«g eines Heiden-
kindes Paul zu taufen 160 Mk., Breslau ei-n Legat 52,50 Mk.,
Rogan O.-S. durch H. Pf. Sabisch zur Loskausung eines Heiden-
kinde·sMaria Agnes zlt taufen 21 Mk., Silberberg durch H. Pf.
Körner 14,50 Mk., Kattowitz durch H. Rat Sch:uidt 27,50 Mk.,
Ludgersthal durch H. K"apl. Litzka inkl. zur Loskausnug eines Heiden-
kindes Franz zu taufen l88,87 Mk., Girlachsdorf durch H. Pf. Jaituer
16 Mk., Deutsch-Kanns durch H. Pfarrad1u. Paschke 40 Mk.,
Slawentzisz durch H. Pf. Geschöscr 309 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.

es«-ssssssss-sey-see-sssssss ! Iecteutencte l�I-eisermliiqunq
res1auer Kakiee-Rösterei

Otto stiehlt--, I3res1nu I, In.
Jmport- u. Versandhaus von «Ftaffee, in e«lektrischer Hitze geröstet, Fee,
Ftaiiao, -;3cijoliok«aden und allen anderen Artikeln für den Haushalt. �

Yel"iliatesfen � Obst- n· Ge1nüse-"Konserven � Wein u. Zigarren. �� �«;Zerfand
von 20 Mark an franlio. -� Verlangen Sie unsere Preisliste.

P73IVII«FPFFTI«sII"k7IVT«F"SIIIII
Wir offerieren, soweit der Vorrat reicht-E

Die Lehre von der
Verwaltung der- heiligen Zinsf-

saltramenteø.
Ein 3ijandl1nklJ der pralktiscl1en Moral.

Von Dr. Franz Lorinser,
weiland Domkapitnlar". «

: Zweite verbesserte Auslage. T
Anstatt Mk. 4,50 nur 2 Mk., sranko Mk. 2,30.

Elegant geb. anstatt 6 Mk. nur 3 Mk.
(I5.  ZXdet·l1nlz� Buci)hdlg. i11z!»3t«eIit1lt.

E;Lii s s acia, ·
"33rev1ere,

von einfacher bis zu reichster Ausstattung in
« großer Auswahl.
2tlerkeici1nig sieht gern zu Diensten.

G. P. Jtderholz� Liuci1l)audlnng,
Brcslan l, Ring 53.

xIarueti:-nium
xkianubarg 19 Weg.

prä1niirtes Ausstellungs-Instrument, desgleichen
aus einem Nachlaß

I Cello, ! Violine, I Bratsche
billig zu verkaufen durch

W. Paternoster, Hoflieferaut,

empfehlen wir unser großes Lager von
� . C . C

Reisen! ersteren
nnd 1uachen besonders aufmerksam auf die

Eanrnayer Zliatsiaict-;Iticøgalie.
4 Vände in 480. I905. For1nat 120)(70 -um,

. Tauf indischeu1 Papier in schönen, großen Letteru
gedruckt, mit den neuesten Ofsizictt und dem

Bres-lauer Propriunt.
Gewicht jedes Bandes nur l20 gis,

Stärke l1X«-; ein.
Eli-gant in ct1ngriuiertens. sctnuat«kent Leder
mit Goldsti1nitt, l1iegfan1e Elektren und abge-

rundete Guten.
Preis Mark 27,50.

Gebunden in rot Leinwand it la Baedeker
Mart 24,00.

2luf Wunsch senden wir gern einen Band
zur Ansicht.

G. P. Aderh0lz�Bucl1l1dlg. in Breslau.

Um die Rest-tukluge zu räumen, ol·I»«et«ie·1·e-«·
wir dem iI0»e11w. l(lerus
anstatt 4 Mk. für 2,S0 Mk.:

zur Mulervtninigung ritt-
getrenI1ten Witten,

zt1i1äe·iist in (1eutselien Landen.
Von Dr. C. seltmann,

. l)»o1nl1err in Bres!an.
- -li.,MtteeIIolz� suetnIantIluag..

aus dem Veriage von

S. P. iIctnsl1olz�liatl1l1anctl.in litseslinI.

ilnt�IssuUt, C- l«"t�. A» Missionsf)redigten.
I("riii1. Preis 4 ,-it, jetzt 1 -sc.

HetIst«l, Das ciiristl. l(ic·ciien»jni1t«. I3riek"e
an meine Christi. l«"retni(ii1n1e-n. l«"riiit.
Preis I W, jetzt 30

H0kl,l0iIt, Predi;.-»t am Feste der isl. Ue-dwig.
"I««riiiI. Preis 3() M, jetzt 10

I-lot--se diurnae breviarii Romani ex
clecreto sacros. concilii «l�ridentini
restituti s. Pii V. pontificis maximi
jussu editi. Clementis Vlll., Ur-
bani Vlll. et Leonis Xlll. auc-
toritate recogniti. cum officiis

propriisdioecesisWratislaviensis.
Neue AUsg. l«"riii1. Preis 4 W, jetzt
1,20 ,-ji. El(-g. geb. in schwarz L(-der
mit liotseim. M. 3.00, ei(sg. geb. in
scliwiu«z Leder m· (joldsci1n. M. 3,50.

lIet«tloltI, C· B» l)ie W"itwe zu Naiv.
ilomilie. l««rt·ii1. Preis 25 .·Z«Z, jetzt 10

� Das Opfer 2Iesn Christi· See-its l«"i1steu-
predigten, geiIalten in der l(ire1se zum
M. Kreuz. Früh. Preis l,20 «-it, jetzt
40

�1«"esttagsI)redigten. l«"ri·ti1. Preis 4 -«,
jetzt 50

� Das liireiilt(:l1e Bri1utexamen. Bitte Kon-
ventarl)eit. Frt«il1. Preis 50.ZZjetzt 25.J-Z.

Ju1tgItit2, l)r. ·It·)s., Arc:i1idiulconns Petrus
Gel)auer. Ein Zeit- und I«el)ensi)iid aus
ders(:l1les.l(ircl1engesci1iciite des 17 Jahr-
hunderts. I«·riii1. Preis 2 .-it, jetzt 50 M.

-� sel)astiun von Rostoek, Bist-l1of von
Breslau. Früh. Preis 3 «-it, jetzt 60

�1)as Breslaner B«revier und Pr01)rinm.
l«"riih. Preis 2 «-it, jetzt 40

��� Martin von Gerstmnnn, Biseli0f· von
Breslau. Ein Zeit� nnd I«ei)ensi)ild ans
der I(irel1engeseiiiel1te des 16. «Iai1r-
i1nnderts. F: iili. Preis 5,60 .-st,jetzt I .-«.

�«- August Meer. Ein Lei)ensi)ild. Mit
Bildnis. l««riili. Preis 1 .-«, jetzt 40

I(iU«l(et·, IZ"I·Z. Xttv., Die sei1rik"ten der
«n;)ostol. Väter, übers. n. 1nit Aumerk.
versehen. l«"riil1erer Preis 2 sit, jetzt
50

l(i1m0I«, Alex« Popniäc-e Mario1ogie. Acht
· l(anzel.vorträge. Friii1. Preis 2 -it, jetzt

C(-2�1it2. T «- er.-.-stau t, Ring 53. . 50 H;-»



lieclunencle P-eise-miiliiqung
aus dein Vorlage von

li.k.iiclnsl1olz� Iutl1l1ancll. in iiIseslau.

1copp, Kardinal, Fürstbisehoi" Dr. G-e0rg.
Lin I«ebensbild. Früh. Preis 50 IX,
jetzt 20

I«lngak(l, Dr. J» Altertiimer der angel-
säehsis(-hen Kirche. Früh. Preis I) -it,
jetzt 75

I-01"i1Iset·, Dr.F1�Z., Entwiel(elukiF undFort-schritt in der l(ir(:«henlehre. ach Henry
Newman. Früh. Preis 2 alt, jetzt 50

� Bedeutung der I«Jnzyklika. Eine Predigt-,
gehalten in der Pi"arrliirehe zu St. Mat-
thias am fünften Sonntag nat-h l(Jk)ipliania.
Früh. Preis 25 M, jetzt 10

-� 0il"ene Antwort an llerrn l)r.·J.lTeinlcens.
Friili. Preis 75 M, jetzt 25

� Vor dem I(onzil. I«"rüh. Preis I ·-«,
jetzt 30

Meer, Prät·. Aug» Charakterbilder aus dem
l(lerus sehlesiens 1832�1881. Früh.
Preis 4 ,-it, jetzt 2 ·-«.

--� Neue Folge. Begonnen von August Meer.
Nach seinem Tode vollendet von D-·..Ios.
·Jungnitz. Früh. Preis 4 -it, jetzt 1 ·-it.

Nicht, Ernst, Das Weltge1·iel1t in sieben
Fastenpredigten. Früh. Preis 1,20 alt,
jetzt 30

Pr0l)st, l)r. Fet·d., Lehre v. liturg. Gebet.
2. Aufl. Früh. Preis 2 oft, jetzt 50

� Verwaltung des Hohenpriesterliehen
Amtes. Früh. Preis 2 .-it. jetzt I alt.

Ikll(lZlWilI, Prinz E(lII11m(l, Die lcirehliehe
Autorität un(l das mo(lerne Bewul3tsein-
Früh. Preis 6 «-it, jetzt I «-sc.

Ikeinlcens, Dr. II. J» De Clemento prese
l)»ytero Alexandrino, homine, set-iptor.,
philosopho, theologo liber. gr. so. 2. Aufl.
1851. Früh. Preis 5 .-M, jetzt 80

Ik0s(-hiit2, Franz von, Pre(ligten und Be�
trachtungen i·ür die hl. Fast(-nzeit. Früh.
Preis l,20 -it, jetzt 30

stiller, Dr» Christus,praestantissicnnm verae
tolerantiae exemplum. I)issertatio, qua
reverendissimi theologorum eatholieorum
ordinis auetoritate. Früh. Preis 50 M,
jetzt 20 IX.

� Die bJlisai)etl1ineI«in11en in B!-eslau. Denk�
sehrii"t zur l00·jährigen «Iubelf«eier der
Stiftung ihres Klosters Früh. Preis
3 .-it, jetzt 1 oft.

sav0nuroia, l«�r. Hieronymus. ".l�riumph
des Kreuzes. Zur Verherrliehung der
(-hristliehen Religion aus dem l«ateinisehen
übers. v. Domlcapitular Dr. seltmann.
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Soeben erschien in unserem Verlage:

«,BandBuch der ;?301nicetilå
mit einem ;iinHang:

���-�� Predigtskizzcn. -������ -
Von

Fra11Z l(unze,
Pfarrer in Wyssoka.

Mit Approbation des Hochw. Herrn Fürstbischofs von Breslan.
80. 364 Seiten. P:-cis k)kosch. Mk. 4,�, frank» Mk. 4,30, I

geb. Mk. 5,� franko Mk. 5,30.
Den jüngeren Herrn Geistlichen sei das neue Handbnch der geistlichen Nedeknnst

angelegcntlichst empfohlen. J-?-�-.H1-.

l

Von demselben Verfasser erschien in unserem Verlage:

Vorträge für kmtiJol. Vereine.
Dritte Anflanc.

80. 2 Bände von je 214 Seiten.
Preis jedes Bandes Mk. 3,��, franko Mk. 3,20.

Beide Bände in eleg. Leinenband geb. Mk. 7,-�, franko Mk. 7,30.

Ver-lag von For-(linan(l S·-lIöningli in II-scie-bot-n.
soel)en erschien und ist in G. P. Äclerl1olz� But-lil1iu1dlung zu haben:

Der l(osm0s sein Ursprung und seine Entwicklung.J
V on Dr. c. Gutber1et.

Mit ls:irehlieher Drucl(erlaubnis. Vll u. 625 s. gis. 8. br. -it l0,��.
Mit diesem Buche, das sich an des Verfassers ,,I) er Mensch, sein

Ursprung und seine1iintwic1clung ansch1iesst, wird ein ganz neues Werk
nach allgemeinen Gesichtspun1cen entsprechend dem heutigen Standpunkte
wissenschaftlicher Anschauungen dargeboten.

- »- » « -  .�-·.--.-s.-.-  - · «. » .

PlANOs  lIAlilVl0N l UMs  i
I-Idchster Rabatt. Kleine Ratten. Miete. P1·L1CI1t1(atal0g B Z! g1·atis. ·
Grdl3ter Umsatz. Ä11e1·giInstigstc Bezugsquelle. Firma 1851 gegr.
wlLH. RUDOLPH, I-loflieferant, GlEssEN odw«-g 4s.

l-lervoc-ragend preisw«.
F-Veimnarke. Probelciste

von 12 Fl. Mk. 15.��
freo.jed. deutschen
Eisenb.-Stett. gegen
Naehn. oder Vor�

einsend.
des Be�
trages.

1m Fasse
von 30 I-it.
an bezogen
per Lit. Mk. l.�."raeht zu Lasten d.
l«Jn1I)f?-ingers. Für
bessere u. Auslese�
Wei1ie teilen e man P1eislisteI I g I .
Vorn-. werden ins gut empi. l-lecken vekg. z4z·

Früh. Preis 3-il, jetzt 80  , .

F  hierzu zwei Brunnen von G. P. Aderl1olz� Buchl1andlung in Brcslau.
Druck von R. Nischkowskv in Breslau.




